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Fundgeschichte des ADAWU

Auszüge aus dem Tagebuch der Alessandra Montebello

25. Juni 1914: Bin nun schon 14 Tage in Eggenburg. Um einiges kälter als bei uns in Neapel. Als Frau und Italienerin findet man hier schwer Anschluss – einzig mein treuer Freund und Forschungskollege teilt meine Passion für die Erdwissenschaften.

Meine Mokkamaschine habe ich zwar mitgenommen, leider ist mir aber meine Spezialespressomischung ausgegangen. Mein Freund Johannes Krahuletz – mit dem mich inzwischen mehr als nur Freundschaft verbindet – will mich vom billigen, geschmacklosen Feigenkaffee der Einheimischen überzeugen. Er liegt mir schwer im Magen, auch der Wein ist fürchterlich! (Italienischer Ausspruch!)

Wenigstens bei den Grabungsarbeiten am Vitusberg und nahe der Heldenstatt am Limberg scheinen sich Erfolge abzuzeichnen. Arbeiter haben heute Nachmittag seltsame quadratische Löcher im Boden ausgemacht. Sie sind klar im Bodenprofil erkennbar. Erste grobe Datierungen meinerseits lassen auf eine Zeitspanne etwa 50.000 bis 10.000 vor Christus schließen. Johannes  ist nicht meiner Meinung und konzentriert sich auf die Aufarbeitung bisheriger Funde und muss in die Reichs- und Residenzstadt Wien - er wird wohl in nächster Zeit nicht mehr zur Ausgrabungsstätte kommen.

26. Juni 1914:  Es regnet den ganzen Tag. Bin zur Fundstätte, aber es sind keine Arbeiter gekommen. Im Schlamm konnte ich jedoch Umrisse von Knochen und Gegenständen, die ich nicht erkennen kann, ausmachen. Ich bin sehr aufgeregt und hoffe, dass das Wetter besser wird. Ich wünschte, Johannes Krahuletz wäre hier!

27. Juni 1914: Konnte die ganze Nacht nicht schlafen! Rasch zur Fundstelle, wann kommen die Arbeiter endlich? 

08:30: Wir legen ein ganzes Skelett frei – fantastisch. Es sieht aus wie ein Tier, aber die Gegenstände, die sich neben den Knochen befinden sind fremdartig wirken jedoch wie Werkzeuge dieses Wesens.

10:30: Unermüdlich arbeiten wir an der Freilegung – ich verspreche den Männern Extralohn wenn sie schneller arbeiten, gleichzeitig bin ich in Sorge um die Fundstücke.

12:00: Erste Fundstücke geborgen. Bei der Reinigung stelle ich einen seltsamen, rosafarbenen Schimmer an der Oberfläche fest – faszinierend!

13:00: Wir finden seltsame Gänge – Wohnungen, oder Begräbnisstätten? -  und stellen fest, das Skelett, das wir gefunden haben verfügt über prothesenartige metallische Extremitäten. Wir stehen in unserer Forschung ganz am Beginn. So muss sich Schliemann gefühlt haben, als er Troja fand.
18:00: Ich bin total erschöpft, aber euphorisch. Die Arbeiter und ich feiern, obwohl ich mir sicher bin, dass sie nicht wissen, an welchem epochalen Ereignis sie heute teilgenommen haben. Dieser Fund wird die Evolutionsgeschichte neu schreiben!

28. Juni 1914: Wir waren gerade bei der Fundstelle, als uns ein aufgeregter Bursche die schreckliche Nachricht von der Ermordung des österreichischen Thronfolgerpaares überbrachte. Ich mochte Franz Ferdinand nie, aber dieses Attentat wird Kreise ziehen. Hoffentlich passiert kein Unglück.

29. Juni 1914: Hier sind alle in Aufruhr, die Telegrafenleitung ist überlastet, ich kann Johannes nicht erreichen. Habe die Funde notdürftig in einem alten Schuppen zwischengelagert und die Fundstätte ungesichert zurückgelassen. Es regnet leider in Strömen. (italienischer Ausspruch)

30. Juni 1914: Konnte mit k. und k. Geheimrat Dr. Tuzar im Automobil nach Wien mitfahren – er zeigte sich sehr besorgt über die aktuellen politischen Entwicklungen. Ich wollte ihn nicht noch mehr aufregen und habe  ihm nichts von meinem Fund erzählt.

02. Juli 1914. Endlich im Zug nach Italien. Alles ein totales Chaos – wo soll das hinführen. Noch immer keine Nachricht von Johannes.

28. Juli 1914: Heute hat Österreich-Ungarn Serbien den Krieg erklärt. Alle sind begeistert reden von „Reinigung“. Kann Gewalt die Lösung sein? Habe inzwischen versucht meine spärlichen Aufzeichnungen auszuwerten. Ich nenne das seltsame Wesen aus Eggenburg ADAWU. Ich glaube, dass wir es mit einer intelligenten Spezies zu tun haben, die sich zeitweise parallel zum modernen Menschen entwickelt hat. Mehr kann ich nicht sagen, das sind alles Vermutungen ich muss dringend zurück zur Fundstätte.

Warum antwortet Johannes nicht? Ist ihm unsere Affäre peinlich? 

Ich bereite fieberhaft meine Rückkehr nach Österreich/Ungarn vor, aber alles verzögert sich, ich kann keine Geldgeber finden, alle reden nur von Krieg. Meine Forschungstätigkeit interessiert scheinbar niemanden. Meine männlichen Forschungskollegen machen sich über mich und die ADAWU lustig, niemand glaubt mir und die Beweise liegen in Eggenburg.

23. Mai 1915: Heute habe ich jede Hoffnung verloren. Meine Heimat Italien hat Österreich – Ungarn den Krieg erklärt, wie soll ich jetzt nach Eggenburg kommen? Ich hoffe, die Funde gehen in dieser wirren Zeit nicht verloren.
.....................

Die Forscherin Alessandra Montebello stirbt am 08.06. 1918 an den Folgen der Spanischen Grippe. Es dürfte zu keinen weiteren Kontakten mit Johannes Krahuletz gekommen sein.

Ihre Forschungsergebnisse werden lange Zeit nicht ernst genommen. Zufällig entdeckten Studenten der Universität Neapel 2012 bei Recherchearbeiten für ihre Diplomarbeit über weibliche Forscherinnen des ausgehenden 19. Jahrhunderts, das Tagebuch der Alessandra Montebello.

Nachdem der Kontakt zum Krahuletz Museum hergestellt worden war, konnte auch der im Tagebuch erwähnte Stadel nahe Eggenburg gefunden werden. Die Fundstätte selbst wird noch gesucht. Das Naturhistorische Museum in Wien ist derzeit mit der wissenschaftlichen Aufarbeitung der Funde beschäftigt, einige Exponate befinden sich jedoch leihweise – anlässlich des 95. Todestages von Alessandra Montebello im Krahuletzmuseum. Diese Sonderschau ist durch rosafarbene Beschilderungen ausgewiesen. 

